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Die Wissenschaft ruft die Praxis zur 2. Landtechnischen Tagung 

VOll Prof. IJr.-Iug. H. HE rD]~ 

Ordentliches ~liü;liell der Deutschen AI{j\4leruie der LnllllwirtschllJtswisscJlscharten lind Sekretar der 8elition Landtechnik 

Die entscheidende Bed eu t u Ilg, die de r Land tec hnik für die 

Entwicklung un serer Landwi rtschaft 2l1kommt. wurde berei ts 

auf der II . l{on fe renz d er Vorsitzen den und Akt ivisten de r 

Land wirtscha ftli chen Produktion sgenossenschaften am 6. 1Jnd 

7. Dezember 1953 in Halle gewürdigt. Der Stellvertreter des 

Ministerpräsiden ten, 

bricht, sprach in 

Walter V/· 

diesem Zu 

I. Di e Wissenschaft so ll mit d er Pra"is in enger Verbi ndu ng 

st ehen, damit sie von der Praxis ständi g Anregungen für ihre 
Arbeit empfängt, 

2 . d ie Wissenschaft soll d er Praxis in gilt fa(Jlic her, verwert­

barer Form An leitu ng geben, um neugew011 nene Erkennt-

nisse ve rs tehen und 

anwenden zu können . 
rich tig 

s,Lmmenhang von der verstärk­

ten Produ ktion von Landma­

schinen und VOll der erheblicben 

E rweiterun g der Maschinenkapa ­

zitä t in den MTS im Jahre 1954 . 

Gleichzeitig betonte er. daß die 
Quali fikation der technischen Lei­

ter der. MTS häufig nicht mehr 
den Anforderun gen entspräc he, 

die a n sie im Zuge der vers tärk­

t en Mechanisierung der Land­

wirtschaft gestellt werden mü ß­
ten. Wenn die MTS den ihr zu ­

gewiesenen g roßen Aufgaben ge­
recht werden sollen, dann müß te !) 

sie durch technische Kader aus 

der Industrie verstärkt werden. 

Durch eine hohe Qualität der 
land technischen Arbeiten ](önnten 

die LPG und die we r1<tätigen Ein­

zelbauern eine wirkliche und a ll ­

seitige Hilfe erhalten. Gleichzeitig 

• \us dem ProgramJII 
Diesen Aufgaben zu dienen und 

sie in die Tat umzuse tzen . hat 

die Sek tion Landtechnik der 
Deutsc hen Akademie d er Lan d­

wirtschaftswissenschaften, in de r 

alle Gebiete der land tecbn ischen 

Wissensch aft vertreten sind , Prak ­

tiker und Wis~nschaf tler zur 
2. Landtechnischen Tagung am 

10. und 11. F eb ruar in Berlin zu ­

sammenger ufen . Der besondere 

Wert dieser Veranstaltung soll 

darin liegen, daß das Ch a rakte ri­

st ische der landtech nisc hen For­
schung hervortri tt: \Vi~senschaft­

lich begründete Ergebn isse durch 

eigene An sc hauung und Versuc he 

in der Praxis. 

damit würde ein en tscheidender 

111'1' t. LalllHI'c1mischen Tag UIl!) in BerliH 

10 Februar 1954 

"Die 1vIechanisierung der Arbe iten in de r Rind ­
vieh- und Schweinehaltung" 

Gespräch zwisc hen Dr. Rosenkranz , Gundo rf . 
und Di pl.-In g. R ulmke. Leipzig 

"A rbeitsw irtschaft und Hygien e formen den neu­
zeitlich en Hof" 

Prof. Dr. Cords, Parc him 

11. Februar 1951 

"Arbei tswirtschaftlicbe E rle ic hterungen zur 
Rübenp []ege" 

Dr. agr. Krüge,'. Berlin 

"Mechan isierte Rüben p[]ege" 

Dipl.-lng. Dr. Riedei, HaJle 

"Erfa hrungen aus der Rü benern te 1953" 

lng . Hoswig. Potsdam-Bornim .\Z r569 

Schou während der 1. Land -

tecbnischen Tagung in Leipzig am 
27 . und 28 . Januar des vorigen 

Beitrag zur Etfü llung d er Hauptaufgabe ge leiste t: Erhöhung 

der Erträge der Landwirtschaft. 

Jahres, die s tark en Widerhall 

fand und wesenllich zur Förderun g unsere r Landtechnik bei­
trug. war allgemein bedauert worden. daß nur Fragen d er Me · 
chan isieru ng der Feldwirtschajt zur Aussp rache s tanden, die 

lnnenwirtscha/t dagegen nicht b ehandelt wurde. Die Fülle des 

damals gebo tenen S toffes ließ aber e in e Au sweitung der Themen 

nicht zu. Den dama ls laut gewordenen \Vünschen, di e Sek tion 
möge rech t bald ein e Tagung übe r die Probleme d er Mecbani­

sierung von Hau s, Hof und Stall folgen lassen , wird nun durcb 
die je tzige Veranstaltung R echnung getragen. Der Eröffnungs ­
tag bringt ausscb lie ßlich Vorträge zu diesem Thema und läß t 

auch Raum fiir ein e umfangreiche Diskussion. So wird Prof. 

Auf der gleich en Tagung llOh der Präsident der Deutschen 

Akademie der Lanclwi rtschaftswissenscbaften , Nationa lpreis­
träger Prof. Dr. Stubbe. hervor, daß die Wissensch aft F ragen 

des vortei lhaften Einsatzes technischer Hi lfsm ittf'l , e1ie den LP G 
zu ibrer Unterstützu ng zur Ve rfügung geste llt werden , stu dieren 

und Idären wird. 
Das Anliegen der Praxis an die Wissenschaft. wie es au ch auf 

diese r Konferenz zum Ausdrllcl( kam, kann in zwei Forderungen 

znsamm engt'faß t werden: 
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Dr. Rosenkranz in einem Zwiegespräch über die Mechanisierung 
der Arbeiten in der Rindvieh- und Schweinehaltung arbeitswirt­
schaftliche Tatsachen und neue Vorschläge zur Aussprache 
stellen, die nicht in der Studierstube, sondern In der Praxis ge­

wdnnen wurden. Dipl.-Ing. Ruhnke als Techniker und Partner 
in diesem Gespräch wird das gleiche tun. Ihm obliegt es, auf 
Grund seiner VersuChe neben der Praxis auch die Industrie an­
zusprechen. Sie ist es, die der Praxis die notwendigen Maschinen 

und Geräte zur Verfügung stellen muß. 

Wenn aus dem großen Gebiet der Mechanisierung der Innen­
wirtschaft auf der Tagung nu~ die Stallarbeiten und Stallein -
richtungen besplochen werden, dann in der Absicht, dieses Teil­
gebiet wirklich gründlich zu behandeln. Zudem ist die Bewäl­
tigung der täglich zu verrichtenden Stallarbeiten .in allen Be­
trieben einerseits .durch die gesteigerte Tier,haltung, anderer­
seits durch d~s Fehlen ''von Arbeitskräften und von technischen 
Arbeitsmitteln ganz besonders schwierig geworden. Dieses Ge­
spräch soll deshalb der Praxis nicht nur Hinweise für den wir­
kungsvollsten Einsatz der ihr zur Verfügung gestellten tech­
nischen Hilfsmittel, wie z. B. Melkmaschinen, geben, sondern 
auch viele größere und kleinere selbstdurchzuführende tech­
nische und organisatorische Hilfen empfehicn. Gerade diese 
sind oft von unschätzbarem Wert für eine fühlbare Verbesserung 
der Arbeitsverhältnisse im Stall. Es sei hier nur der Einbau von 
Futterabwurfschächten oder in größeren Ställen die richtige 
Durchführung der Fließarbeit beim Fü ttern oder beim Aus­

misten und Einstreuen erwähnt. 

Auch Prof. Cords wird in seinem Referat "Arbeitswirtschaft 
und Hygiene formen den neuzeitlichen Hol" aus seinen reichen 
praktischen Erfahrungen schöpfen. Jeder weiß, daß auf dem Ge­
biet des landwirtschaftlichen Bauwesens leider recht oft gesün­
digt wurde. Schweine-"Betonsärge" tn älterer Zeit und Kuh­
ställe ohne Futter- oder Milchhaus inden letzten Jahren waren 
die Folge. Ein Stallneubau ist kein Augenblickso)Jjekt; er soll 
Jahrzehnte hindurch stehen und benutzt werden. Das Vieh soll 
darin gesund bleiben und hohe Erträge liefern. Der arbeitende 
Mensch aber wird dann mit Freude an die tägliche Stallarbeit 
herangehen, wenn sie ihm durch einen durchdachten und zweck­
mäßigen Stallbau leichter gemacht wurde. Deshalb muß auch 
der spätere Einsatz technischer Hilfsmittel schon beim Bau eines 
Stalles berücksichtigt werden. Es sei dabei nur an den Melk­
maschineneinsatz mit seinen Folgeeinrichtungen, wie Reinigung 
des Melkzeugs und Aufbewahrung der Milch (Kühlung), gedacht. 
Auch muß ein Kuhstall, für den Einstreu von Strohhäcksel und 
vollmechanische Entmistung vorgesehen ist, anders gestaltet 
werden, als wenn in ihm eine halb mechanische Ausmistung mit 
Hängebahn eingebaut werden soll. Diese Beispiele zeigen, daß 
Hygiene, Arbeitswirtschaft und Mechanisierung größte Be­
deutung für die Baupläne von Ställen haben und des­
halb auch wesentlich stärker als bisher berücksichtigt werden 

müssen. 

Am zweiten Tag werden die ersten beiden Vortragenden einen 
Schwerpunkt von Praxis und Forschung behandeln: Die Rüben­
pflege. Da auch hier die arbeitswirtschaftlichen Erfolge vom Ein­
satz technischer Hilfsmittel abhängig sind. werden zwei Wissen­
schaftler, Dipl.-Landw. Dr. Krüger, Berlin, über arbeitswirt­
schaftliche Fragen und Dipl.-Ing. Dr. Riedei, Halle, über tech­
nische Möglichkeiten zur Mechanisierung der Rübenpflege 
sprechen und die von ihnen gewonnenen Erkenntnisse zur Dis­
kussion stellen. Wie notwendig es ist, gerade auf diesem Gebiet 
Arbeitserleichterungen für den Menschen und eine verbesserte 
Arbeitsqualität zur Erreichung höherer Erträge zu schaffen, hat 
uns ganz besonders die Rübenkampagne des vergangenen Jahres 
gezeigt. Neben den Bemühungen der Wissenschaftler, durch Ver­
wendung einkeimigen Rübensamens'Erleichterungen zu schaffen, 
ha\;>en aucl! Qi~ Prakhlker versucht, durch Querverhacken oder 

durch selbstgebaute, in der Reihe arbeitende Verhackmaschinen 
die größten Arbeitsspitzen der Rübenpflege zu überwinden. Die 
Wissenkhaft hat diese Versuche aufgegriffen und ist bemüht, 
praktisch brauchbare Konstruktionen dieser Art zu entwickeln. 
Dies ist ein Musterbeispiel der Zusammenarbeit zwischen Wissen­

schaft und Praxis für die Praxis. Die laufende Durc'hführung von 
solchen Versuchen wird allerdings durch den Umstand beein­
trächtigt, daß sie an den Wachstumsrhythmus gebunden sind. 
Sie müssen sich also über mehrere Jahre erstrecken. An die Prak­
tiker ergeht nun die Bitte, nicht ungeduldig zu werden. sondern 
im Gegenteil die Wissenschaft durch Anlage eigener Versuche 
tatkräftig zu unterstützen. 

Das Referat von Ing. Koswzg. Institut für Landtechnik, Pots­
dam-Bornim, "Erfahrungen aus der Rüvenernte 1953" wurde be­
wußt an den Schluß dieser Tagung gesetzt. Ist doch die Durch­
führung der Rübenernte weitgehend abhängig von der voran­
gehenden guten Rübenpflege. Der Vortragende wertet all die 
unterschiedlichen Erfahrungen der Praxis wissenschaftlich aus, 
um auf Grund dieses Materials den 'Kollegen in den Betrieben 
aufzeigen zu können, welche Erntemethoden am vorteilhaftesten 
sind und welche Vorbedingungen auf dem Acker gegeben seien 
oder welche Vorbereitungen geschaffen werden müssen, um die 
eine oder andere Maschine am zweckmäßigsten einsetzen zu 
können. Auf diesem Gebiet hat sich als besonders fruchtbar der 
rege Erfahrungsaustausch erwiesen, der in den letzten Monaten 
mit Wissenschaftlern der Sowjetunion. der Volksdemokratien 
und Westdeutschlands stattfand. Wir hoffen, auch in diesem 
Jahre diesen Gedankenaustausch verstärilt fortsetzen zu 
können. 

Es zeigt sich immer wieder, daß in der Landwirtschaft eine be­
stimmte Arbeitsmethode nicht unter allen Verhältnissen die 

zweckmäßigste ist~ Wissenschaft, Industrie und auch die Prak­
tiker suchen deshalb ständig nach neuen, nach besseren Wegen. 
Das beweisen die vielen Vorschläge, die alljährlich bei den zu­
ständigen Stellen eingehen und oft brauchbare Ergebnisse zei­
tigen. Auch auf der 2. Landtechnischen Tagung werden viele 
neue Vorschläge zur Diskussion gestellt werden. W~nn nun be­
sonders die Praktiker recht umfassend und kritisch dazu Stellung 
nehmen und an den aufgeworfenen Problemen mitarbeiten, dann 
wird dies ohne Zweifel eine beachtliche Förderung der landtech­
nischen Entwicklung bedeuten und die Verbindung iwischen 
Wissenschaft und Praxis weiter vertiefen. Die Wissenschaft wird 
dafür dankbar sein. Auch die Industrie als Mittler zwischen Wis" 
senschaft und praktischerLandwirtschaft sei zur Diskussion auf­
gerufen. Ohne ihre Arbeit, reife Gedanken in die Tat, nämlich in 
eine Versuchsmaschine und später in die Großserie umzuwandeln, 
wären die Forschungsarbeiten nutzlos. 

Um auch den vielen Praktikern und landtechnisch Interessier~ 
ten, die an der Tagung nicht teilnehmen können, eine Möglich­
keit zu geben, sich an der Diskussion zu beteiligen, sollen alle 
Vorträge und wichtigen Ergebnisse der Aussprache veröffent­
lich t werden. 

Hoffen wir, daß die landtechnische Wissenschaft es versteht, 
eine Sprache zu reden, die für die geladenen Praktiker verständ­
lich ist. Gelingt ihr dies, dann wird auch die Aussprache frucht­
bar und reich an Höhepunkten verlaufen und das Ergebnis der 
Tagung nachhaltig beeinflussen. 

In diesen Wochen, in denen die Welt sich ernsthaft um die 
Regelung der deutschen Frage bemüht. bekundet auch die land­
technische Wissenscha,ft den Entschluß, sich mit allen Deut­
schen, die guten Willens sind, zusammenzufinden in der großen 
Aufgabe, die Einheit unseres Vaterlandes und einen Friedens­
vertrag für Deutschland laut und vernehmlich zu fordern. In 
diesem Bekenntnis friedlicher Gesinnung spiegelt sich auch die 
ernste Arbeit wider, die der 2. Landtechnischen Tagung das Ge-
präge geben wird. A 1j61 

• 
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Das Gewicht des Schleppers G wird ausgedrückt in Funktion 
von der Leistung Ne seines Motors. Bei Radschleppern befindet 
sich das spezifische Gewicht auf 1 PS der Motorenleistung in 
den Grenzen von 75 bis 120 kg. Somit wird G = (75 bis 120) Ne kg. 

Auf Grund der Verhältnisse, die bei eine r Reihe von Schlep­
pern existieren, die mit Anhängegeräten arbeiten, kann man 
annehmen , daß das Verhältnis L: 10 in den Grenzen zwischen 
1.6 bis 2,0 liegt. 

Setzen wir die genannten Grenzwerte G und L:to in die 
Gleichung (10) ein und nehmen als mittlere Aufzugsgeschwindig­
keit der Anhängeachse des Gerätes Vo = 0,25 m/s und als Wert 
für die Koeffizienten des' Nu t zeffek tes '10 = 0,85 und 'Im = 0,8 
an, so erhalten wir nach Umwandlung: 

Nh rad = (0,12 -:- 0,2) Ne· (11) 

Je größer das spezifische Gewicht des Schleppers ist, desto 
größer muß das Verhältnis Nh :N. werden. 

Bei Anwendung von hydraulischen Pumpen. die höhere Auf­
zugsverluste haben, als dies bei der Berechnung angenommen 
wurde, muß, der Leistung des hydraulischen Mechanismus ent­
sprechend, im Einklang mit ihren W er ten in der Gleichung (11) 
gesteigert werden. 

Kennen wir die erforder lich e Leistung des hydraulischen 
Mechanismus, so können wir die Produktivität Qp ihrer Pumpe 
nach der gewöhnlichen Rormel berechnen: 

Nh· 540 . 
Qp =--- I/ mm. 

q 
(12) 

wobei q der Öldruck im Kraftzylinder (in l<g/cm 2) bei be­
rechnetem Arbeitsregime ist. 

Die Größe q wird entsprechend den Typen und Konstruk­
tionen von Pumpen festgesetzt. 

Die Pumpe muß die Auffüllung des Arbeitsvolumens des 
Kraftzylinders während der Zeit t gewährleisten, die für den 

Aufzug des Gerätes aus der niedrigsten in die obere Transport­
steIlung festg esetzt ist. 

Die Zeit"' ist: So 
t=­

Vo' 
(13) 

wobei So die volle Geschwindigkeit der Anhängeachse des 
Gerätes ist. 

Kennen wir die Produktivität der Pumpe Qp und die Zeit t 
des Aufzugs des Gerätes, so können wir das Arbeitsvolum en W2 

des Kraftzylinders aus folgendem Verhältnis bestimmen: 

W
z 

= Qp . t = Qp . So in I. 
,60 Vo ' 60 

(14) 

Die Kolbengeschwindigkeit des Kraftzy linders ist: 

So 
5z = C-, (15) 

20 

hierb ei ist i o der mittlere (während des Geräteaufzugs) Wert der 
übersetzungsverhältnisse der Hebel der Anhängeeinrichtung. 
die den Kolben mit der Anhängeachse des Gerätes verbinden. 

Bei bekanntem IVz und 5z macht die Bestimmung des Druc.l>­
messers d es Zylinders keine Mühe. 

Der hydraulische Mec hanismus kann eine bestimmte Schnel­
ligkeit des Einsetzens der Arbeitsorgane in den Boden nur bei 
der Anwendung eines zweiseitig wirkenden KraftzyJinders ge­
währleisten. Bei. Zylindern von einseitiger WirJwng hängt der 
Weg des Einsetzens von dem Einsinken der Arbeitsorgane in 
den Boden ab. Die mögliche maximale Gesc hwindigkeit des 
Gerätes wird in diesem Fall von der Durchlaßfähigkeit der Abfluß­
kan;j.le des Zy linders bestimmt. Auf Grund durchgeführter Ver­
suche kann man annehmen, daß die Abflußl<anäle auf de n 
Du rchlaß des gesamten Öls des Arbeitsvolumens berechnet sein 
müssen, das den Zylinderraum anfüllt, und zwar in ei ner Zeit 
von 0,6 bis 0.8 s bei mittleren Drucken im Zylinder und einer 
Öltemperatur von 35° bis 40° C. AU 1421 

(\0 
~/ Die neue K.artoffellegemaschine SI<. G-4 1) 

DK 6:31.332.7 

1 Nachdem beim Kartoffellegen das Quadrat-Nest-Verfahren 
seine Vorzüge hinsichtlich mechanischer Pflanzenpflege und Er­
tragssteigerung bewiesen hat. war zwecks weitgehender Ein­
fübrung dieses Verfahrens die Entwicklung einer entsprechenden 
Kartoffellegemasc hine erforderlich. Die Landmaschinenfabrik 
Rjasan liefert jetz t nach Abschluß zweijähriger Erprobungen die 
neue vierreihige Legemaschine SKG-4. mit der je Schicht 6 bis 
8 ha Kartoffeln nacb dem nell en Verfahren ausgelegt und gleich­
zeitig mit Nestgaben von Kunstdünger versehen werden können . • 

Die in Bild 1 und 2 gezeigte Maschine schöpft die Knollen nach 
der von der Type SK -2 her bekannten Art mittels Schöpfgreifer. 
die am Umfang einer Radscheibe angeordnet sind und einen 
automatisch bewegten F es thaltefinger besitzen, allS den beiden 
je 120 kg fassend en Vorratsbehältern. Der Abwurf erfolgt bei 
der SKG-4 nicht wie üblich in ein Legerohr. sondern auf e inen 

') TIpaona (Prawda) Moskou 26. April 11);'3. 2 Bilder. 

d e c h o 

~ ~~~~~~~~~~~~~~::::~~::::~~~ 
Bild I. Die I<ortoffellegem.schinc SKG-4 : 

a Bunker, h VorratsW3llne, C Leger2d, d MineraJdünger-Behälter, 
e Düngerzufübrung, I FurchenöffnH mit einer Vorrichtung, die die 
Nester bildet, g scoeib€nförmiges Häuft·lschar 

Ablegescheibenstern, der sich ähnlich einem Lochspateostern 
innerhalb des schiffbugähnlichen Furchenöffn ers dreht. Die 
Drehzahl der vier Ablegescheiben jedes Sterns ist gegenüber der 
Schöpfg reiferradscheibe so abgestimmt. daß immer zwei Knollen 
auf eine Ablegescheibe fallen, die dann zwangsmäßig von dem 
sich in Fahrtrichtung weiter drehenden Ablegescbeibenstern in 
stets gleichen Abständen von 70 cm in di e Furche gelegt werden. 

Durch ein Spiralrohr fließt regelmäßig Min e raldünger auf die 
Ablegescheiben ; dem Spiralrohr wird de r Dünger durcb ein 
Sc hubrad aus den vier zylindrischen Eisenbehältern zugeführt, 
die s ich auf dem Vorderleil der Maschine befinden. Hinten an­
gebraChte I-Iohlscheiben decken die Furche flach zu; sie können 
auch zum sofortigen Hochhäufeln eingestellt werden. Zur Be­
dienung der neuen Kartoffellegemasc hine SKG-4, mit der auch 
geSChnittene Kartoffeln ausgelegt werden können, sind ein­
schließlich Schlepperführer sechs Personen erforderlich. 

.~.- AUK 1255 ]{. H. J. 

Bild 2. Die SKG-4 Im Einsatz 
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Die' Kabine war in der jetzigen Form ausdrücklich von der HV-MTS 
gefordert worden. Aber schon an den ersten warmen Sommertagen 
des Jahres 19.32 machten sich unangenehme Erscheinungen bemerk­
bar. Der von der Kette aufgewirbelte Staub wurde durcb den Unter­
druck, der während der Fahrt in der Kabine entstand, in so starkem 
Maße angesaugt, daß der Fahrer in sehi" staubigen Gegenden schon 
nach kurzer Zeit Atemschutzmasken benutzen mußte. Um diesem 
Übelstand zu begegnen, hat das Schlepperwerk Brandenburg im 
Laufe des Sommers 1952 eine oHene·"Form der Kabine ,entwickelt, die 
sei tlich bis 200 rrtm über dem Fußboden imSomme'f , geöffnet, im 
WinterJ!.ber vollkommen geschlossen werden l<ann. Die FI'ontscbeiben 
können geöffnet hzw. ganz herausgenommen werden. 

Augenblicklich laufen zwei dieser Kabinen bei der MTS. Nach 
Bewährung wird mit der Serienfertigung begonnen. Zum Schluß muß 
nochmals ein eindringlicher Appell an alle Fahrer der Raupen ­
schlepper gerichtet werden, die vom Werk vorgeschriebenen Pflege­
arbeiten regelmäßig und korrekt uurchzufÜhren. Für gestellte Garan­
tieansprüche ist für das Werk allein das Wartungsbuch maß. 
gebend. 

Wenn. alle Kollegen der MTS genauso ihre Pflicht tun wie die 
Werktätigen in den Herstellerbetrieben, wird der bisher stärkst~ 

Schlepper aus unserer Eigenfertigung seinen wichtigen Beitrag zur 
vollständigen Mechanisierung der Landwirtschaft voll und ganz 
leis ten. . A 1327 

Instandsetzung und Pflege von Brennstoff·Einspritzpumpen 
Von H. GRUILICH, Neuenhagen DK 629.1-42:621.4~6 

Der vorliegende Beitrag soll heljen, den Traktoristen, Mechanikern und dem übrigen technischen Perso':'al der 
MTS und VEG die B edeutung der Einsp~i tzpumpe jür den Dieselmotor näherzubringen, damit unnötige StörttngeJ< 
und Schäden durch jalsche B ehandlung und Wartung vermieden werden. A uj die konstruktiven .und junkti01tellen 
Merkmale der verschiedensten Pumpen typen wird deshalb im einzelnen nicht eingeganf{en. 

~. 

Von ausschlaggebender Bedeutung für den einwandfreien Lauf 
eines' Dieselmotors sind die Eingpritzorgane, die Einspritzpumpe 
und Düsen. Durch unsacbgemäße Handhabung und Wartung können 
erbebliche Motorschäden verursacht und die Wirtschaftlichkeit in 
Frage gestellt werden. 

I'n den ' Motoren-Instandsetzungswerken und, Pumpen-Reparatur­
Stützpunkten der MTS wurde die Wichtigkeit dieser Bauteile er­
kannt und deshalb der Instandsetzung und Prüfung von Einspritz­
pumpen und Düsen besondere Beachtung geschenkt. In einem sep'a­
raten Arbeitsraum - um Schmutz und Staubeinwirkilngen weit­
gehendst auszuschalten - wird die Instandsetzung und Prüfung der 
Einspri tzaggregate vorgenümmen. Besonders ausgebildete Fach­
kräfte und geeignete Spezial-Prüfeinrichtungen geben die Garantie 
füf sachgemäße und einwan~reie Ausführung aller anfallenden Ar-

. beiten. Die Aufgliederung des gesamten Arbeitsumfanges in einzelne 
Arbeitstakte gestattete bereits die Einschaltung von ungelernten 
bzw. angelernten Arbeitskräften und erhöhte damit die Arbei·ts­
produktivi tät. 

Der Arbeitsablauf im einzelnen ge~t wie foigt vor sich: 

Arbei tstakt I Demontage der instand zu setzenden Pumpen,' 
Arbe i tstakt II Reinigen der demontierten Teile, 
Arbeitstakt III schadensfeststellung und Festlegung des für die 

Instandsetzung notwendigen ·Arbeitsumfanges sowie 
der dazu 'benötigten Ersatzteile, 

Arbeitstakt IV Montage, 
Arbeitstakt V Funktionsprüfung; diese untergliedert sich in: 

a) Prüfung der Pumpenelemente (Kolben) auf Dicht-
heit, 

b) Prüfung der Druckventile auf Dichthei t, 
c) Prüfung des Förderbeginns, 
d) Prüfung der Fördermenge, 
e) Prüfung des Reglers auf Einhaltung der Leerlauf­

und Höchstdrehzahl. 

Es dürfte für den angesprochenen Personenkreis von Interesse sein, 
auf die einzelnen Prüfvorgänge im besonderen einzugehen, da sie 
bedingt von den Traktoristen und Mechanikern der MTS zur Über­
prüfung ihrer Aggregate angewendet werden können. Zum besseren 
Vers tändnis soll jedoch vorweg kurz aufgezeigt werden , welche Funk­
tionen Einspritzpumpe und Düsen im Motor auszuführen haben: 

Die 'Brennstoff-Einspritzpumpe hat die Aufgabe, den Brennstoff­
'düsen der einzelnen Arbeitszylinder eine genau bemessene Treibstoff­
menge zu einem bestimmten Zeitpunkt zuzuführen; die zugeführte 

. Treibstoffmenge muß der jewei ligen Belastung des Motors entsprechen. 
Außerdem muß, um eine einwandfreie Zerstäubung zu erreichen, ein 
bestimmter Druck erreicht und eingehalten werden. Dieser richtet 
si cl) nach der Konstruktion und der Art des Verbrennungsverfahrens. 

Die Einspritzdüse soll den unter hohem Druck stehenden Brenn­
stoff (bei Fahrzeug-Dieselmotoren etwa 100 bis 200 .ltü) in einer 
von der Einspritzpumpe geförderten und bestimmten Menge zum 
bestimmten Zeitpunkt bei einwandfreier Zerstäubung und unter 
einem bestimmten Strablwinkel dem mit verdichteter heißer Luft 
gefüllten Verbrennungsraum zuführen. Am Ende der Einspritzung 
soll die Düse sofort und dicht schließen. 

Aus den vorstehend kurz geschilderten Funktionsaufgaben ergebe'n 
weh zwangsläufig die einzelnen Prüfungen, die wie folgt vorgenommen 
sierden: 

a) Prüfung der Pumpenelemente (Kolben) auf Dichtheit. 
Zu diesem Zweck wird auf dem Spri tzrohrstutzen des zu prüfenden 

Pumpenelements ein Druckmesser (Manometer) aufgesetzt. Bevor der 
Druckmesser jedoch aufgeschraubt wird, ist die Pumpe zu entlüften, 
bis blasenfreier Brennstoff aus der Verschraubung heraustritt. Dies ge­
schieht durch mehrmaliges V,orpumpen der Kolben. Erst jetzt wird 
der Druckmesser auf de~ Spritzrohrstutzen fest angezogen. DurcR 
Drehen der Pumpen-Nockenwelle mittels einer aufgesetzten Hand­
kurbel werden drei bis vier Kolbenstöße des Pumpenelements - bei 
Stellung der Regelstange auf volle Füllung - vorgenommen. Dabei 
muß unbedingt ein Druck von 360 bis 400 atü erreicht werden. Ist 
dies nicht der Patl, so ist der Abnutzungsgrad des Pumpenelements 
schon so groß, daß eine Auswechslung desselben gegen ein neues zu 
erfolgen ha t. . 

b) Prüfung der Druckventile auf Dichtheit. 
Durch Betätigung des Pumpenelements wird, wie Vorher, ein Druck 

von 350 bis 400 atü erzeugt und der Druckabfall von 250 auf 200 atü 
zeitlich' beobachtet und in Sekunden gemessen. Der Druck muß in 
den angegebenen Grenzen mindestens 30· s lang stehen oder nur 
langsam innerhalb der Grenzwerte abfallen. Fällt der Druck innerhalb 
einer kürzeren Zeit als die angegebenen 30 s unter 200 atü, so ist 
das Druckventil undicht. 

c) Prüfung des Förderbeginns. 
. Dieser Prüfvorgang kann nur dort angewendet werden, wo die 

Konstruktion der Pumpe dies ermöglicht. Die Förderbewegung der 
Pumpenelemente erfolgt durch Drehung der Nockenwelle mit ihren 
entsprechend der Zündfolge versetzten Nockenerhebungen. Durch 
eine Druckfeder wird die Rückführung der Pumpenelemente bewirkt, 
Ist die Konstruktion so ausgebildet, daß zwischen dem Rollenschieber, 
der die Förderbewegung vom Nocken aus auf das Element Überträgt, 
und dem PumpenelemeIlt eine Einstellschraube angeordnet ist, so 
besteht die Möglichkeit der Verstellung des Förderbeginns. Liegt eine 
Pumpe dieser Konstruktion v9r, so werden bei Prüfung des Förder; 
beginris auf die Spritzrohrstutzen Ka'pillar-Glasröhrchen aufgesetzt 
und auf den Nockenwellenzapfen eine Meßscheibe mit Gradeinteilung. 
Durch Drehung der Nocl<enwell.e l>ann nun das Steigen des Brenn­
stoffspiegels in dem Kapillarröhrchen beObachtet und die Versetzung 
in Winkelgraden zu den einzelnen Pumpenelementen an der Grad­
scheibe überprüft bzw. gemessen werden. Bei evtl. Abweichungen (zu­
lässig ist ein Unterschied von etwa 1 %) kann ein Ausgleich durch die 
Stellschraube erfolgen. Zu beachten ist, daß die Drehzahl der Pumpen­
Nockenwelle die Hälfte der Kurbelwellen-Drehzahl beträgt; dem­
zufolge sind bei einer Vier-iylinder-Einspri tzpumpe die Nocken­
erhebungen der Pumpen-Nockenwelle um je: 90° entsprechend der 
Zünd folge zueinander versetzt. Bei einer Sechs-Zylinderpumpe muß 
mithin die Förderung der Pumpenelemente um je 60° versetzt er-
folgen. . . 

d) Prüfung der FÖrdermenge. , 
Eine technisch einwandfreie Prüfung und Einstellung der Förder­

menge kann nur mH Hilfe eines Spezial-Prüfgerätes durchgeführt 
werden. Derartige Geräte bestehen aus einem stufenlos regelbaren 
Antrieb, einem abschaltbaren Drehzahlzähler und einem Tachometer 
zur Messung der Drehzahl je min. Für die Mengenmessung sind Meß­
gläser mit einer Skala in cm3 angeordnet. Die Anzahl derselben richtet 
sich nach den zu prüfenden Pumpentypen. In der Regel sind die Ge' 
räte. mit 6 bis 8 Meßgläsern ausges tattet (zu jedem Pumpenelement 
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gehört ein Meßglas). Die von der Pumpe geförderte und zu messende 
Brenns toffmenge wird durch Druckrohre den Meßgläsern zugeführt. 
Eine Schaltvorrichtung sorgt dafür, daß die Fördermenge bei einer 
bestimmten Anzahl von Pumpen hüben gemessen werden kann. 

Der Meßvorgang ist sehr einfach . Die Pumpe wird auf eine Spann­
platte aufgesetzt und mit einem Kupplungsstück an den Antrieb an­
geschlossen. Die Druckrohre werden an die Rohrstutzen der Pumpe 
aufgeschraubt und schon l<ann der Prüfvorgang erfolgen. Gemessen 
wird die Fördermenge bei Stellung der Regels tange auf "volle Fül­
lung" und bei 200 bis 300 Pumpenhühen in em3 • An den Meßgläsern 
kann nun die eingespritzte Kraftstoffmenge genau abgelesen werden. 
Die zu erreichende bzw. einzuregulierende Fördermenge richtet sich 
nach der jeweiligen Motortype. Angaben darüber werden von sei ten 
der Hers teller fes tgelegt. Bei der Einstellung ist zu beachten, daß 
jedes Pumpenelement die gleiche Brennstoffmenge bei gleicher Hub­
zahl bzw. Umdrehung fördert. 

e) Prüfung des Reglers auf Einhaltung der Leerlauf- und Höchst­
drehzahl. 

Die Einhaltung der Leerlaufdrehzahl sowie der höchstzulässigen 
Drehz?hl is t von entseheidpnder wirtschaftlicher Bedeutung für den 
Betrieb von Schleppermotoren. Bei ()berschreitung der minimalen 
Leerlaufdrehzahl ergibt sich ein höherer Brennstoffverhrauch bei 
nichtgenutztr r Motorleistung. Anderersei ts können schwere Maschinen­
schäden entstehen durch Überscbrei tung der höchstzulässigen Dreh­
zahl. Aus diesen Gründen is t die Funktionsprüfung des Reglers 
äußerst wichtig. Der Prüfvorgang erfolgt auf dem gleichen Spezial­
prüfgerät, auf dem die Fördermengenprüfung erfolgte. Der stufen­
lose regcJba.rc Antrieb ermöglicht die Einstellung d~r vorgeschriebenen 
Leerlauf - und Höchstdrehzahlen , bei denen das Ansprechen des Reg­
lers zu erfolgen hat. Ergeben sich bei der Prüfung andere Drehzahl­
werte, so ist eine Nachregulierung des Reglers crforderlich. 

Die Prüfung und Einstellung dpr Fördermenge sowie des Reglers 
kann aus technischen Gründen nur von einer Spezial werkstatt, die 
"bcr die entsprechende Einrichtung verfügen muß, dureh<;eführt 
werden . 

In den vorstehenden Ausführungen ist kurz aufgezeigt, wrlche 
Maßr.ahmen getroffen wurden und welche technischen VoraussPlzun­
gen in den MTS-Motoren-Instandse tzungswerken und Pumpen­
Reparatur -Stützpunkten .;egeben sind, um eine technisch einwand­
freie Ins tandsetzung und Priifung von Einspri tzpumpen und Düsen 
zu gewährlei<ten. Es ergibt sich nun zwangsläufig die FI age: Welche 
Instandse tzungsarbei ten und Prüfvorgänge können von den Trak­
tori s ten bzw. Mechanikern auf den Stationen oder VEG unter Be­
rücksichtigung der dortigen technischen Einrichtungen ausgeführt 
werden, ohne d aß ~ ich nachträglich Schäden einstellen. 

Dazu sei im voraus eindeutig gesagt, daß sämtliche Reparaturen, 
die ein Öffnen bzw. Zerlegen der Pumpe bedingen, nicht gestattet 
sind. Desgleichen sind, wie schon gesagt, Veränderungen der Förder­
menge sowie die RegiereinsteIlung unter allen Umständen zu unter­
sagen, da die techQischen Voraussetzungen und Einrichtungen dazu 
auf den Stationen bzw. VEG nicht vorhanden sind. Den Traktoristen 
und Mechanikern kannen deshalb nur die nachstehend angeführten 
Teilauswechslungen und Prüfvorgänge Zllgebilligt werden: 

1. Auswechslung der Düsensätze und Einregulierung auf den vor­
geschriebenen Einspri tzdruck. 
Die Eins tellung muß unter Verwendung der von der Industrie da­
zu besonders hergestellten Düsen-Prüfmanometer erfolgen . 

2. Prüfung der Pumpenelemente auf Dichtheit. 
Die Durchführung d ieses Prüfvorganges kann, wie vorstehend 

. unter a) aufgezeigt, vorgenommen werden, jedoch unter Verwen­
dung eines Spezial-Vorpumphebels, da die Anbringung einer Hand­
kurbel an dem Noekenwellenzapfen bei angeflansehter Pumpe am 
Motor nicht möglich is t. Die Benutzung eines Schraubenziehers 
statt der von der Industrie hergestellten Vorpumphebel ist zu ver­
meiden . 

~. Prüfung der Druckven tile auf Dichthei t. 
Auch hi er kann der Prüfvorgang, wie oben unter b) beschrieben, 
unter Benutzung eines Vorpumpbebels erfolgen. Bedingung für 
die einwandfreie Durchführung dieser Prüfvorgänge ist d ie Bereit­
stellung eines Druckmessers bis Zll 400 atü. Bei Nichtvorhanden· 
sein dieses Meßgerätes sind auch die Prüfungen unmöglich. 

Bei Beachtung der bis herigen Ausführungen durch die Trak­
toris ten und Wcrk, tattschlosser sind schon ein Teil der immer wieder 
fes tzus tellenden Schäden und Störungen zu verhindern. Jedoch dies 
allein genügt nicht . Sollen die Eins pritzorgane immer be triebsbereit 
sein lind d ie Betriebss tundenzahlen unter gleicbzei tiger Senkung der 
Reparaturkos ten sich erhöhen, SO is t der Pllege und Wartung beson­
deres Augenmerk zu widmen. Bei der Durchsicht bzw. Instandsetzung 
von Einspritzpumpen sind häufig die gleichen Nachlässigkeiten zu 
beobachten wie 

a) Verstellung des Reglers, 
dadurch Überschrei tungen der maximalen Motordrehzahl, 

b) Pum;:>enge häuse ohne Schmierölfüllung, 
dadurch äußers t starker Verschlei ß der Wälzlager, 

c) Vers'chmutzung der Ventile durch unsaubere Brenmtoffbehälter, 
Filter und Lei tungen, 

d) Zerstörungen oder Deformierungen von Teilen durch Benutzung 
ungeeigneter vVerkzeugc, wie nicht passe nde Schraubenzieher bzw. 
Schraubenschlüssel. 

Alle diese Punkte lassen sich durch eine gute und gewissenhafte Pflege 
und \"artung nicht nur der Pumpe, sondern des gesamten Fahrzeugs 
vermeiden. 

Einen besonderen Einfluß auf den Verschleiß übt ebenfalls der zur 
Verwendung kommende Brennstoff je nach se iner Hers tellungsart 
aus. Allgemein zeigen die aus dcr Synthcse gewonnenen Kraftstoffe 
e ine geringere Beeinflussung des Versehlcißes gegenüber denen aus 
der Schwelung g('wonnenen. Jedoch ist dabei zu beachten, daß d~m 
Kraftstoff aus der Synthese, dem sogenannten hellen Kraftstoff, mit 
einem niedri gen spezifischen Gewi ch t ein Zusa tz von Motorenöl 1 : ·10 
beizugeben ist, da d ie Kraftstoffe sonst zu trocken sind und zum Fest­
se tzen der Pumpenl<olben fübren. Einer sauberen Einlagerung und 
Filterung des Kraftstoffes ist ebenfalls besondere BeaChtung zu 
schenken, zumal einzelne Bauteile der Einspri tzpumpen sowic die 
Düseneinsätze mit Fertigungstoleranzen von nur einigen 1'1000 mm 
herges tellt werden. Es ist daher leicht erklärlich, daß diese Teile 
äußerst empfindlich gegen jeglichen Einfluß von Schmutz und Fremd­
teilchen sind. 

An Hand der vorstebenden ~usführllngen wird versucht, die Be· 
deutung der Einspritzorgane . dem angesprochenen Personen kreis 
näherzubringen. Zusammenfassend is t fes tzuhalten, daß 

1. nur eine Spezialwerkstatt mit en tsprechenden Betriebseinrich­
tungen die Gewähr fu..- eine technisch einwandfreie Ins tandsetzung 
und Überprüfung von Einspri tzpumpen bietet; . 

2. eigenmäc hti ge Repa.raturen und Veränderungen der Einstellung 
an Einspritzpumpen, ohne daß die unbedingt notwendigen tech­
nischen Voraussetzungen vorhanden sind , zu Störungen und Schä­
den an der Maschine führen, sie sind daher zu untersagen; 

3. der sauberen Einlagerung und Filterung des Brennstoffes beson­
dere Beachtung zu schenl<en is t; 

4. die Pflege und Wa.rtung der Brennstoff-E inspri tz-Aggregate und 
damit des gesam ten Fahrzeugs laufend durchzuführen is t und vor 
allen Dingen von dem technischen. Lei tungspersonal kon trolliert 
werden muß. 

Es wird nun Aufgabe der jeweiligen BetriebsJritung sei n, diese UD-

erläßlichen Forderungen in die Tat umzusetzen . A 144& 

Vorrichtung zum Herauspressen der Buchsen aus dem 
Ölpu.,.pflansch der Kombine S-4 1) 

Die Bronzcbuehsen (SchMS-00356 und SchMS-00~6) der Öl pump­
walze zum Heben des Mähers der se lbs tfahrenden Kombine S-4 sind 
auswechselbar. Das Auspressen dieser Buchsen, besonders aus den 
verdeckten Öffnungen der Flanschen ohne Vorrichtung, ist Sp. hr 
schwierig . Im Ros tower Bezirk ist eine Vorrich tung entwickelt worden, 
mit deren Hilfe man alle vier Buchsen aus dem Flansch leicht heraus­
pressen kann . Die Vorrichtunb ist einfach und bcs teh taus Stütz­
ldemme, Rohr, Spindel und Mutter. 

Die Stützklemme wird aus Stahl im Schmiedeverfahren hergestellt. 
An s ie werden zwei Führungen und zwei Stäbe zur Versteifung an­
geschwei ßt. Das Stahlrohr erhält an einem Ende ei n Gewinde und 
zwei Längsrillemehlitze, ·am anderen Ende drei Längsschnitte. Dieses 
Rohrende wird in einer Länge von 15 bis 20 mm gehä.rtet. Die Spindel 
wird aus Stahl angefertigt und' am Ende mit dem Konusteil ebenfalls 
in der Länge von 15 bis 20 mm gehä.rtet. 

Zum Auspressen der Buchsen wird der Flansch der Ölpumpe waage· 
recht im Schra ubstock eingespannt. Di e Vorrichtung wird auf der 
Oberfläche des Flansches aufgestellt , das eingeschnittene Ende des 
Rohres zusammengepreßt und in das Innere der Buchse eingesetzt. 
Dan ac h dreht man die Spindel so lange, his der Bund des Rohres 
in die untere Stirnsei te der Buchse hineinpaßt. Durch Aufschrauben 
der Mutter auf <las Rohr wird die Bu~hse herausgepreßt. Da, Mi t­
drehen des Rohres wird beim Aufschrauben der Mutter durch die 
sieh in den Längsrillen des Rohres befindli chen F ,ihrullgen verhindert. 

AUK 14ij4 W Iwastschenko 

' ) Aus C. pnrr peMollT (Serie Ins lond selzung) Moskau (1953) I\ r.128. über· 
se tzer : R . J< eßlcr . 
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Einige Punkte aus dem Jahresplan des Fachverhandes 
Agrartechnik 

Der Perspe kti v plan des Fachverbandes Agrartechnik für das 
Jahr 1954 ge ht davon aus, ein en Beitrag für di e Entfaltung 
der scböpferischen Kräfte im Jahr d e r grolJen Initiative zu 
leisten. Diese vom Fachverband zu leis tenden Arbeiten müssen 
zu eine r Unterstützung bei der Durchführung des neu en Kurses 
der Regie rung der Deutschen Demokrati schen Republik führen . 

Um dieses Ziel zu e rreichen, ist ein e ko nkrete Aufgabenstc l­
lung für di e Fachausschüssc erforderlich Die grundlegend.~ 

Aufgabe besteht in der W eitcrentwic klung de r MalJnahmen zur 
Mechanisie rung d e r 

1. Stall- und H o farbeiten , 
2. Hacldruchternte, 
3. des Gartenbau es und 
4 . der Forstwirtschaft . 

Die Neueinteilung des F a c hv erbandes (nach übernahme des 
Fachausschusses "Technik in der Hochseefi scherei" durch den 
Fach verband Na hrungsmitteltechnik) in sechs FachausschLisse : 

1. " T echnik in de r Hof- und Feldwirtschaft" , 
2. "Technik im Gartenbau " 
3. "Technik in de r F o rstwi rtsc haft", 
4. "Technik in der Binnen fischerei " , 
5. "Technik in der Schädlingsbekäm rfung " und 
6. "Technisc he Biologie" 

gibt eine klare Abgrenzung dc r Aufgaben d e r e in zelnen Fach­
a usschüsse. 

Der Fachverband konnte im Ja hre 1953 einige E rfolge 
erzielen . Die Auswir kung seiner Arbeit in die Breit e und Tiefe 
fehlte jedoc h völlig. Die Entfaltung eines regen Erfahrungsaus­
tausches in de r Bezirks- und Kreiseben e ist a be r notwendig, um 
tatsächlich a us der Vie lzahl d e r Verbesserungsvorschläge und 
Anregungen das beste hera uszufinden. Der Arbeitsplan für 1954 
sieht daher au ch die Bildung vo n bezirk lichen Fachausschüsse n 
lInd Arbeit kreb e n vor. Die A rbeits l<reise sollen die ersten 
Organe des Fach ve rbandes in der untersten E be ne sein. Sie 
erhalten ihre Anleitung durch die bez irklichen Fac hausschüsse, 
wobei angestrebt wird, da ß her vorragende Neuerer de r Land­
techni k ode r V/issensc haftle r Patenschaften ü berneh men. 

Entsprech end dem Abko mmen mit dem Zcntralvorstand d e r 
Gewerkschaft Land und F orst müssen die bez irklichcn Fac h ­
ausschüsse mit den Bezirks\' o rs tä nden der C ewerkschaft gleiche 
Vereinbarungen treffen. 

Fachtag ungen 

Fü r jeden Fachausschu ß ist 1954 l\lindestens ein e zentralc 
Konfe ren z ge plant . Diese Konferenze n so llen grundsätzli che 
Probleme des jeweiligen Fachge bietes be ha nd eln. Hie rbei is t 
im weites te n AusmalJ die Be teiligung "Oll K ollegen au s d en 
vo ll<sdcmo kra ti scl1en Lände rn, d er Sowjetunio n und vor allem 
a ber aus Westde utschland zu er reichen. Die diesjährige groß e 
Landwirtschaftsauss tellung wird vom Fachve rband ben u tzt 
we rden, um eine R eih e zentraler K onfe renzen dieser Art durc h­
zuführen. 

Die F ac hausschüsse SRlbst werden voraussichtlich a cht Vo r­
standssitz ungen und je vie r E rfahrungsausta usc he durchfü hren. 
Die Erfa hrungsaustausc he behandeln akt ue lle Probleme d e r 
je weiligen Kampagn e. Die Au swertung dieser E rfahrungsaus ­
tau sc he soll im Ja hre 1954 noc h s tärker al s bi sher, auch in 
Fo rm von Brosc hüren , e rfolgen. 

Als ein e neue A ufgabe stellt s ic h d e r Fachverband dic Ver­
mittlu ng des technischen i\-finimums für die in den MT S t ä tigen 
Kollege n . Die i\litglieder uns(' rer LP G so ll en durc h Vera nstal­
tungen in d en Kr 0 isen mit d en Proble nw n eie r neuen Land­
techni i< ve rtrau t gemac ht werd en. 

Die aktive U nte rstützung a ller Fachleute als R e ferenten und 
Diskussionsleiter is t hierzu notwendig . 

Beis piele der Arbeit teChnischer Kabinette in den LPG und 
iVlTS s ind zu propagiere n. Der Fachverband hat vorgesehen . 
bis Ende d es II. Quartals 1954 drei entsp rechende Mus ter­
beispiele zu schaffen. 

W eitere Entfaltung der Rationalisatorenbewegttng 

Bcsonders verantwo rtungsvoll müssen die Aufgaben d es Fach­
" e rbandes in bezug auf die weitere Fes tigung der Be wegung der 
Ratio nalisatoren und E rfinder in der Landwirtschaft gelöst 
",erden . J eder Fachausschuß hat daher im Jahre 1954 e ine 
Konferenz. de r Rationalisatoren und Erfind er durchzuführen. 
Die Konfe ren zen der zentralen Fachausschüsse müssen Aus ­
gangspunkt für entsprechende Konferenzcn d e r F achausschüsse 
in d cn Bezirken se in . 

Der Fachverband wird im ersten Halbjahr das Beispiel einer 
Aktivistendissertatio n in enger Zu samm enarbeit mit d er Redak­
tion "Deutsche Agrartec hnik" schaffen. Dieses B eispiel soll 
anleitend für die zentralen F achausschü sse wirken, so daß di ese 
befähigt we rd en, ebenfalls Aktivistendisse rta tionen durch zu­
fLi h ren. 

Die ständige P op ularisierung der Neuerermethoden und di r' 
Hilfe bei deren Einführung sind weitere wic htige Punkte für 
die Arbeit der Fac hau sschüsse. Gl eic hze itig ist die Orga nisierung 
von Verpflichtungen des technisc h-wissenschaftlichen P ersonals 
in F o rm von Ingenieurk onten notwendig. Auf de r Basis der 
geset zlic hen Bestimmungen ist eine Aufklärungsarbeit übe r das 
Wesen d er Konten für das ingenieurtechnische Personal b reit 
zu ('n tfalten. 

Zum letzten Punl<t ist zU bemerl<en, daß in Unkenntnis 
dieser Ingenie urkonten die sch ö pferische Initiative auch unserer 
landtechnische n Intelligenz nic ht planmäßig zur Entwicklung 
ge ko mmen ist. Das W esen persönl iche r Konten fü r das ingenieur­
t echnisc he Personal beste ht aber hauptsächlich d a rin. den 
technisc hen Fortschritt planmäßig zu entwickeln. 

Durch di e Darstellung ein es Teiles d er Aufgaben des Fac h ­
verbandes is t die Bedeutung de r Arbeit d er KdT auch auf de m 
Gebiete der Ag ra rtechnik im wesentlichen skiz zie rt . Dieser Pla n 
kann aber aur durc hgeführt we rd en , wenn imm er me hr "Land ­
tec hnil< er" sich be reit finden , in ihre r eigcnen Facho rganisation 
mitzuarbeiten. Unsere gesamte Arbeit di ent der Erreichung der 
Einheit unseres Vate rland es Lind d er Erhaltung und F es tigung 
des Fried ens . Die Mitar be it in den Aussch üssen der K d T hilft 
mit, di eses Zie l schneller zu erre ichen . AK 1.;42 f-l-r 

KunststoHe in der Landlechnik 

Das I3estreben, Eisen und Nichteisenmetalle zlJgun sten vo n 
l(unst- und Preßs to ffen einzusparen . g ilt auch in d er Landwirt­
schaft. Von d e r Möglichl<eit, diese Sto ffe auch bei d er K on­
stru k tion von Landmas chin en zu verwenden , \Vi rd berei ts um, 
fangreich er Gebrauch ge macht. Als Bahn brec he r auf diesem 
Ge biet gilt für di e Landtechni k d er Verdiente Erfinder H. Ni,,­
niger im Mini st erium für Land- und Forstwirtschaft. 

l':s ist jedoc h Tatsache, daß noc h nic ht alle Ve rwendungs­
möglichkeiten dieser Stoffe in de r Landtechnil< au sgesc höpft 
sind. W ese ntliche Gründ e hie rfür dürften sein: 

I. Das Material steht nic ht immer au s reichend zur Ve rf ügung 
(die Ursache hierfür lieg t häufig in mangelhafter Planung 
seitens der Ve rbrauc he r): 

2. die geliefer te n S toffe genügen nic ht den I'l.ndtechnischen 
An ford erungen : 

3. bei cinc m g röß e ren \'er""cndun gs bc rcich von Kuns ts toffen 
für Landmaschin en erhöht si c h de ren Produktionspreis er­
he blich . 

Um zu ein er Klärun g und Ü berein stimmung in diesen F ragcn 
zu komm en und um we itcchiu den K ons tl'llkteuren der Land ' 
maschinen indus trie Gelegenh eit zu geben , den neuesten S tand 
auf dem Ge biet d e r Kun s ts toffe rtigung kenn en zule rnen. wird 
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der Fachve rband Agrar- und Fiscbereitechnik noch im r. Quartal 
1954 eine Fachberatung durchführen. Dabei sollen die bewähr­
testen Fachleute auf dem Gebiet der Kunststoff technik mit 
Landmaschinenkonstrukteuren den Erfahrungsaustausch auf­
nehmen. Das Ziel dieser Beratung wird ein doppeltes insofern 
sein. als nicht nur die Landmaschinenkonstrukteure Neueslernen 
werden. sondern auch die Kunststoffachleute konkret und aus­
führlich die Forderungen der Landtechnik erfahren können. 

i\KI540 · H-r 

Erfahrungen aus Volks polen helfen bei der Verbesserung 
der Arbeit eIer Kammer der Technik 

Die Arbeitspläne der Fachverbände der- KdT für 1954 sind 
gegenüber den bisherigen Jahresplänen viels~itiger und umfang­
reicher. Die Auswirkungen zeigen sich,bereits in de r verbesserten 
Arbeit der KdT seit Beginn des Jahres 19(54. Die Möglichkeit. 
überzeugender und schöpferischer zu arbeiten. erhielten wir 
durch den Erfahrungsaustausch mit unse ren Freunden aus 
Volkspolen. Die Ende des Jahres 1953 von einer Del,egation 
der KdT durchgeführte Heise nach Volkspolen erbrachte wert­
volle Anregungen für die Arbeit der KdT. 

In Polen ist die Organisierung der freiwillig-technisch-wissen­
schaftlichen Gemeinschaftsarbeit die Naczelna Organizacja 
Techniczna (NOT). Diese Organisation ist in Volkspolen so 
populär. daß unsere Delegation keinem Techniker oder Ingenieur 
begegnete. der die NOT nicht als seine Organisation bezeichn et 
hätte oder nicht genau wußte. welche Aufgaben und Ziele diese 
Organisation hat. Es dürfte bei IIns sicher noch viele Land­
techniker oder -ingenieure geben. die nicht so genau wissen. 
welche Aufgaben oder Ziele die KdT mit ihren Fachverbänden 
hat. 

In Volkspolen nehmen die Ingenieure und Techniker direkt 
über ihre Organisation Einfluß auf die Gestaltung und Durch­
führung der Volkswirtschaftspläne. Durch die enge Verbindung 
der in der NOT Organisierten (Techniker, Funktionäre der 
Industrieministerien und Wissenschaftler) entsteht eine gute 
Koordinierung zwischen den Arbeitsplänen der Fachverbände 
und den Aufgaben der Fachministerien. Alle Maßnahmen. ins­
besondere die Anwendung von Neuerermethoden. werden mit 
den staatlichen Stellen sowie der Gewerkschaft vorher durch­
gesprochen und die Einführung von den Organen der NOT 
organisiert. Der Vizepräsident der KdT . H eld der Arbeit Heinz 
J\lüller. berichtete hierüber: 

.. Auf diese Weise werden in der Volksrepublik Polen spora­
disch organisierte Kampagnen vermieden und für alle Funk­
tionäre richtige Anleitungen gegeben." 

Die Minister und Staatssekretäre bedienen sich des gesamten 
Apparates der NOT zur Durchführung ihrer Aufgaben. Sie 
zeichnen selbst die Arbeitspläne der Fachverbände mit ab und 
sind an verantwortlicher Stelle im jeweiligen Fachverband tätig. 
Zu Kollegiumssitzungen, welche Fragen des technischen Fort­
schritts behandeln. werden weitere Vorstandsmitglieder des 
entsprechenden Fachverbandes mit hinzugezogen. 

Diese dire kte Verbindung mit den staatlichen Einrichtungen 
ermöglicht es der NOT daher auch. schlagkräftig. zeitlich richtig 
und wirksam die große Kraft der freiwillig-technisch-wissen­
schaftlichen Gemeinscbaftsarbeit fruchtbringend zu entfalten. 
Der Erfahrungsaustausch mit unserem polnischen Nachbarn 
hat begonnen. Wir werden durch Austausch von Delegationen 
zu Fachtagungen diese freundschaftliche. kollegiale Verbindung 
weiter festigen. .~ E 1041 H-r 

EllIllich auch Fachausscbuß fii.' lancltechllisch(~ 
Probleme 

Es ist ein Verdienst unseres unvergeßlichen Walter Albert, daß 
noch Ende 1953 der Fachausschuß "Technil< in der Hof- und Feld­
wirtschaft" gegründet werden konnte. Schon seit Monaten ging die 
Diskussion über das Arbeitsprogramm dieses Fachausschusses zwi­
schen den verantwortlichen Kollegen. Erst die persönliche Initiative 
W. Alberls ermöglichte im Dezember 1953 die Bildung dieses FA. 

Die konstituierende Sitzung des Vorstandes Ciir den Facha1\ssehuß 
le ~te (lie Z\lsammensetzung wie folgt fc.t: 

40 % Praktiker, 2G % Vertreter der Lalldmaschinenindustrie, 20 % 
Wissenschaftlcr. Die restlichen ?O % sind Vertre ter der Verwaltungen 
und des FDGB. 

Da bereits vorher der Fachausschuß "Technik für Genossenschaf· 
ten" mit einer ähnlichen AufgabensteIJung wie der neu gebildete 
Fachausschuß bestand, Iwnnte ein T~ il bewährter Vorstandsmit­
glieder des aufgelösten Fachausschusses in den neuen Vorstand über­
nommen wcrden. Der Vorstand wird sich u. a. aus den Kollegen 

Meisterbauer Bode, Agronolll Gottschalk, Traktorist Winkl~r, 

fJr. Stopporka, Dipl.-Lalldwirt Walde, Ing. Nottalzki 

zusammensetzen. Hinzu kommen 1I0ch zu benennende Vertreter des 
Zentralvorstandes der Gewerkschaft Land und Forst sowie der Ver­
waltung. Das Programm für den Fachausschuß enthält Aufgaben des 
zentralen Erfahrungsaustausches, Behandlung "on Vorschlägen zur 
konstrul,tiven Veränderung von Teilen und Aggregate'), die sich nach 
den Erfahrungen der Praktiker nicht bewähren sowie Mitwirkung bei 
den großen landwirtschaftlichen Ausstellungen . 

Ganz besonders muß der Fachausschuß seine Aufmerksamkeit der 
Zusammenarbei t mi t den Kollegen der Fachverbände Metallurgie und 
Maschinenbau widmen . Auch Verbindungen zur Kunststoff technik 
und dem Fachverband faserstoffe sind aufzunehmen. Zu gegebener 
Zeit ist darüber hinaus zu prüfen, in welcher Form die künftige Zu­
sammenarbeit mit dem Fachausschuß " Ländliches I3auwesen" im 
Fachverband Bautechnik und mit dem Fachausschuß "Eleldrische 
Aulagen in der Landwirtschaft" des Fachverbandes Elektrotechnik 
organisiert werden muß. 

Auch hier ist der Hinweis angebracht. <lall sich die Kollegen des 
Fachausschusses "Technik in der Hof- und Feldwirtschaft" in stärk­
stem Maße anf die Zusammenarbei t mi I der Praxis einrichten, um 
so die schöpferische Initiative unserer vverktätigen und ihre berech­
tigten Forderungen nach einer ständig verbesserten Technik auch in 
der Landwirtschaft konstruktiv auszuwerten. Die Mi tglieder des Fach­
ausschusses müssen immer bereit sein, alles zu tun, um dem Fort­
schri tt in unserer Landwirtscbaft den Weg zu ehnen und zu einer 
imlller stärkeren Mechanisierung aller Arbcitcn der Landwirtschaft 
zu kommen. AK 15~B H-r 

Gründung des J.<'achausschusses "Technik in der 
Forstwirtschaft" 

In Ullserer Januarausgabe berichteten wir von den Vor­
besprechungen zur Bildung des Fachausschusses "Technik in 
der Forstwirtschaft". Inzwischen haben diese Arbeiten zum 
Erfolg geführt; der Fachausschuß wurde Mitte Dezember 1953 
gebilde t. Durch die Unterstützung Prof. Stentzets und der Haupt­
verwaltung Forstwirtschaft des Ministeriums für Land- und 
Forstwirtschaft sowie der Sektion Forstwirtschaft der DAL 
konnte auch die e rste Zusammenkunft des Vorstandes des 
Fachausschusses erfolgreich durchg!!führt werden. Die auf der 
Sitzung anwesenden Praktiker. Wissenschaftler und Ingenieure 
diskutierten ausführlich über das Arbeitsprogramm der Kammer 
der Technik und einigten sich auf folgende Schwerpunkte tür 
die Arbeit des Fachausschusses : 

1. Festigung der Zusammenarbeit zwischen Praxis und Wissen­
schaft du rch breit angelegte Erfahrungsaustausche; 

2. Forsttechnik im weitesten Sinne zu behandeln. d. h., nicht 
nur rein technische Einrichtungen sind in den Erfahrungs­
austausch einzubeziehen. sondern auch die waldbaulichen. 
biologischen Belange der Forstwirtschaft zu berücksichtigen; 

3. der Fachausschuß ist die fachliche Organisation aller tech­
nisch Tätigen und Interessierten der Forstwirtschaft. 

Diese Schwerpunkte für das allgemeine Arbeitsprogramm 
werden ergänzt durch die Festlegung der in diesen Rahmen 
fallenden speziellen Aufgaben. Hierzu gehören: 

1. Pflegegeräte. 
2 . Mechanisierung des Einschlages. 
3 . Mec hanisierung der Holzbringung und 
4. Technik bei der Verladung und Abfuhr. 

Der auf der ersten Zusammenkunft gewählte Vorstand be­
steht aus folgenden Kollegen: 

SchyscMa. Betriebsleiter in Gera, Hobel. Betriebsleiter in 
Kamenz. Geyer. Verdienter Erfinder. technischer Leiter im 
Forstbetrieb Gehren. Bez. Suhl. I<tausing. Leiter der Verwal­
tung staat!. Forstbetriebe. Bez. Magdeburg. Prof. Stentzel. 
TH Dresden. Forstfakultät Tharandt. Prof. Zieger. DAL, 
Achilles. DAT.. Dip!.-lng. Harlzr. Forstfakultät Eberswalde 
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W ern.er, Hauptv erwaltungsleiter und Gerlaä., Referent, I)eid" 
Ministerium für Land- und Forstwirtschaft. Von d e r Industril' 
(ZKI3) ist noch ein geeigneter Namensvorschlag zu l11achen. 

Uns erscheint ·folgender Hinweis als besonders nutwendig : 
Der Einsatz t echnischer Hilfsmittel in der J;orstwirtschaft ist 
bis heute bei uns noch außerordentlich mangelhaft, ubwohl die 
Zahl der Verbesserungsvorschläge von Kollegen der forstlichen 
Praxis beachtlich groß ist. Deshalb sollte der Erfahrungs­
austausch über forsttechnische Probleme gerade auch in der 
unteren Ebene schnellstens organisiert werden. Die Anwt'ndung 
fortschrittli cher Arbeitsmethoden und die Einführung neuer 
technischer Hilfsmittel, wie wir sie aus den Ländern der Volks­
demokratie und der Sowjetunion kennen, muß hierfür oberster 
Grundsatz sein. .-\K 1539 H-r 

Wirtschaftliche, organIsatorische und finanzielle Probleme des Wasser­
baues und des Meliorationswesens. Von Ego" ßarocka, Verlag 
Oldenbourg, München 195:l, 11127 S. DIA A ;J, 75,- DM. 

Barocka stellt die Probleme dcs Wasserualles und dcs Meliora tiull,­
wesens in wirt<ehafttich er, organisatorischcr uue! finanzieller Hiu­
sicht mit allßerord~ntlichcr Gründlichkcit, VOll hoher Warte geseheu, 
dar. Das Buch sehildcrt auch die in dcr \Vasserwirtschaft nötigen 
Bau· und Betricbsmaschincll in ciner für den Laicn verstäudli chcn 
Form. 

Mit landwirtschaftli chcn Aufgaben befaßt sich vornehmli ch der 
11. TciL Unter der Übcrschrift: "Angewandte Wirtschaftslehre des 
yVasserbaues und d~s Meliorationswesens" nchmen im 1 Abschnitt 
di e Darlegungcn iiher ertragss tcigcrnd wirkcnde Wasserbauten und 
Melioration einen Raum von :!:!O Seiten ein. Er ist der Bodcncntwässe ­
rung , der Bodenbewässerung, dcn Grünlandmcliorationcn, dcn Moor­
und Ödlandkultivierungen und der Neulandgewinnung gcwidmet. DeI' 
Ahschnitt zeigt auf , \Vip. dureh d'e HcrrschaU iibcr das Wasser df:nl 
Bodcn Fcuchtigkeit gcgeben odel' genommen werden kann, um da­
durch das Höchstmaß der Erträge zu erreichen. Die wirtschaftlichen 
Vorausst'tzungp. n für eine gcsunde Landwirtschaft., die nicht nur die 
StPigcrung des Rohertrages, sondern auch dic Ertragssicherung und 
das Verhüten von Wasse rschäden zum Ziele haben, wcrden erörtert. 
111 i t besonderer Sorgf,tlt wcrdcn die Fragen der weiträumigen land­
wirtschaftli chen Verwertung der Abwässer behandelt. 

Im 2. Abschnitt befaßt eich B. mit dcn "Schaden verhütend und 
wertsichernd wirkcnden \Vasscrbautp.n", von denen Flußregelllngen, 
Eindeichungen sowie natürli che und künstliche Vorflutbeschaffung~n 

191/53. Wos>lessmski, J. P o: Komplexl11cchanisierullg des Kartoffel­
anbaues im Nichtschwarzerdegebiet du UdSSR_ Selchosgis. 
80 S. 
Eine Beschre ibung der Konstruktion ulld Verwcndung dcr 

. Maschinen und Geräte, die bci der Komplexrnechanisierung 
des Kartoffclanbaues im Nichtschwarzerdegürtel der UdSSR 
angewendct werden. 
Für Mcchanisatoren dcr Landwirtschaft bestiullnt. 

191/54_ Griba,l1ow, I. P.: Röhrenbrunnen in der Landwirtschalt. 
2. A nfl. Scicho,gi5_ 2 H S_ 
Handbuch liber di e: Erforschung, Projektierung, den Bau 
und die Bcnutzung von Röhrenbrunnen. 
Für Hydro- und Landbautechniker bestimmt. 

191/55_ .- Berichte des TJ"titutcs für die Mechanisierullg landwirt­
schaltlirher Betriebe. 7. Lieferung. 2. Teil. Selchosgis. S~ S. 
Das Werk enth!\lt Artikel über f0Ig~n(!c Fragen: Entwicklung 
von Maschinen für d ie Bearbci tung \'on Gcmüscbeeten, Ab­
lage auf deI!! ßindertisch, Untersuchung der Drillmaschine , 
elp.ktrische Registrierung dcr Saatgutvcrteilung innerhalb der 
R~ihen ; Kopfdüngung dcs Gen,üses; Beobachtungen an K:u-­
toffelkgcmaschinen SKN-2; Untersuchung der Empfindlich­
keit der Kartoifel gegenüber lIIechanischell Beschädigungcn; 
Ulttersuehung der Technolog ie des maschinellen Melkcns. 
Für wissenschaftliche Mi tax bei ter bei der i\feehanisierung der 
Landwirtschaft bestimlllt. 

191/56. J( auwitsch, K . .1'. u. a.: Schlepper ChTS-7. Se1chosgis. 3(;8 S. 
Es wird die Bauweise und Regulierung des Gartenschleppers 

]~rsl cs ZusammcntrcHcn der Konstrukteure der 
])clllsch{'n Demokratischcn Republik 

Der Fachverband Maschinenbau der KdT veranstaltet alll 

12. und 13. :vIärz 1\)54 in Leipzig eine Tagung der Konstruk­
teure. 

])as Vortragsprugramm wird sich ausschließlich mit \'er­
schiedenen Querschnittsproblemen der Konstruktionstätigkeit 
befassen. Den Fragen der ration ellsten Arbeitsweise und des 
;meekmäßigen Zusam~enwirkens von Forschung, Konstruktiun 
lind Technologie wird ein breiter Haum vorbehalten sein. 
Themen, die sich nur an einen kleineu Teilnehmerkreis mit 
S pezialfachkenntnissen wenden, werden nicht behandelt. 

.. \Z l~r)+ 

besonders die landwirtschaftliche Sei te dcr Wasse rwirtschaft be­
rühren. 

Der 4. Abschnitt behandelt im 2;' Kapitel Talspcrren und künst­
li che Speicherbeckcn, die mit dem Ziei dc> Ausgleichs dN \-Vass<'T­
führung u_ a. das Ausmaß der Überschwemmuugen ausgesetzten laml­
wirtscha(tlich genutztcn Flächen einschränken und damit die Hoch­
wasserschäden vermindern. Andcrerseits bieten sie oft di e Möglich­
kei t der Bewässerung in Trockenzci ten. 

• Übn deli Rahmen der landwirtschaftlichclI Belangc hinaus be­
handelt das Werk mi t gleicher Gründlichkei t alle Fragen des Wasser­
baues in wirtSchaftlicher, organisatorischer und finanzieller Hinsicht. 

Den Einfluß der politischen ElItwicklung auf den Fortgang der 
wasserwirtschafllichen Tätigkeit stellt B. in ci ner Form dar, dic den 
Maßnahmen in dcr Deutschen DemokratischeIl Rcpublik gerecht wird 
(7 . Kapitel). Über die sich nach 1945 vollziehende Entwicklung sagt 
er, es müssc doch festgcstellt wcrdcn, "daß auch die zunehmende 
Bevölkerungsdichtc, die wirtschaftliche und hygienische En twicklull(.:' 
und die hierdurch ausgelöstc Entwicklullg zur Großraumplanllng in 
Vcrbindung mit Wasservorratswirtschaft die Verstärkung des Staats­
einflusses und der staatlichen Hilfe sowie die s taa tliche Trägerschaft 
begünstigten" (S. 98). Er wird damit zum Verfcchter der Planwirt­
schaft .in der Wasserwirtschaft (S.97). 

Da, Buch, das als "crster Band" bezeichnet is t, bringt auf 1057 
Seitcn einc so umfassendc, durch einc ausgezeichnete Litera turschau 
ergänzte Darstellung, daß ihm weite Verbreitung auch unter deli 
Mitarbeitcrn der staatlichen Verwaltung gewünscht werden muß. 
Die BenutZllllg wird durch das umfangreiche Stichwortverzeichnis 
crleichtcrt. AB l "z7 Prof.Or/leb 

ChTS-7 heschrieben. Das Werk cnthält Angaben über die 
Benu tzung und Pflege dcs Schleppers, di e Anhängevorrich­
tungen für landwirtschaftliche Geräte, die an den Schlepper 
ChTS-7 gekoppelt werden, cinc technische Charakteristik elcs 
Schleppers und Instruktionen lür seine Wartung. 
Neben andcren Angaben enthält das Buch noch eine T abelle 
der Hauptmontagcelemente. 

J90/23. Sorokin, J. M.:·Handbuch dcr Diesel-Traktoristen. Selchosgis. 
336 S_ 
Das Handbuch enthält Angaben über die Konstruktion von 
J)iese lschleppern und Instruktionen zur technischen Pflegc. 
Es wird die Lenkung des Dicselschleppers, di~ Zusammen ­
s te llung der Schlepperaggregate und die Organisation der 
hauptsächlichsten Feldarbeiten beschrieben sowie Schlepper­
defekte und ihre Reparatur. 
Das Duch enthält auch ein Verzeichnis landwirbchaftlicher 
Maschinen, die Jni t dem Dieselsehlepper gekoppelt werden 
können. 
Für Traktol'isten bestinlllll. 

IS I/11. Fomin, I. I. : Die sclhs tfahrende i\Lihmaschiue KS-IU_ Sel­
chosgis. 320 S_ 
Konstruktionsbesehrei bunt; der 'selbstfahrcnden Mähmasehine 
KS-1O und Anweisungcn zur Montage, Zerlegung in die EiD­
~c lte il e, Bedicnung Ulld Pflege der lVlaschine 1). 
Für Mechanisa toren dcr Landwirtschaft bestimmt. .-\Z 1,, 18 

I) Hioweisr für di(' Jkst\ llulig tliesn no.cher in Hpft I (1954), S. :st. 




